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EndederOne-Man-Show
Der Journalist Peter Knechtli übergibt seinOnline-Medium an dieMedienschaffendenAlessandra Paone und JanAmsler.

ChristianMensch

Der Aufstieg in die Redaktions-
stube des Basler Onlinemaga-
zins «Onlinereports» ist leicht
muffig.DochdieLagedirekt am
Münsterplatz, das historische
Haus der ehrwürdigen Basler
Lesegesellschaft und der Blick
aus dem Bürofenster über den
Rhein ist grandios. Aus diesem
Ambiente schickte der Journa-
list Peter Knechtli ein Viertel
Jahrhundert lang seineTexteauf
dieReise, publizierte sie auf sei-
ner Internetplattform.

Im Sommer kommt es nun
zu einem überraschenden
Wechsel. Die Baselbieter Me-
dienschaffenden Alessandra
Paone (46) und Jan Amsler (33)
übernehmen. Für Knechtli (73)
sind die beiden ein Glücksfall.
Verkaufen, liquidierenoder ein-
fachweitermachen, bis es nicht
mehrgeht,warendieOptionen,
die dem ruhelosen Pensionär
zur Auswahl standen.

Die zweiteOption,dieLiqui-
dation,warwohl keine; siewäre
ihmeinemKindsmordgleichge-
kommen. Vor der ersten, eine
Verhökerung an den Meistbie-
tenden, graute ihm wohl, wäre
sie mit einer Entseelung seines
Medienkindesverbunden.Doch
nun kann er abgeben, ohne auf-
zugeben. So wie es in einer be-
rühmtenSzene imRoman«Der
Leopard»vonGiuseppeTomasi
die Lampedusa heisst: «Alles
muss sich ändern, damit alles
bleibt, wie es ist.»

Paone sagt: «Onlinereports
ist ein Kultportal, das erhalten
bleibenmuss.»Geschäftspartner
Amsler sagt: «Der Geist des soll
erhalten bleiben.» Was diesen
Geist ausmacht, kann Amsler

nicht benennen, es fehlen dazu
allerdings auch die modischen
Marketingvokabeln.WasKnecht-
li, mit Gilet und Schnauz schon
beinahederMonsieurPoirotdes
Basler Journalismus, gleichsam
verkörpert, sind altmodische
journalistischeWerte.SeineDar-
stellungsformen sind Nachricht,
Bericht, Kommentar. Sein
Themenkanonentsprichtderer-
weiterten politischen Agenda
beiderBasel. Selbst dieFasnacht
ist dem einst über den Thurgau
und den Aargau zugewanderten
BaselbietereinStoff,denernicht
abzuhandelnbraucht.

DasOriginalunterden
SchweizerWebjournalen
PeterKnechtli gilt alsOnlinepio-
nier.ZwarmitRecht,wennauch
aus einer Mischung von Zufall
und Notwendigkeit. Denn als
langjähriger freier Mitarbeiter
und Basler Korrespondent für
Zürcher Zeitungen hatte es ihm
zunehmendanAbnehmern sei-
ner Recherchen gefehlt. Diente
die eigeneWebsite zunächstder
Zweitverwertung und der Absi-
cherung seiner Urheberrechte,

wurde sie zunehmend zu seiner
eigentlichen Plattform. Zum
Technikfreak wurde Knechtli
dabei nicht; dazu fehlt es ihm
wohl an Interessewie anTalent.
Entsprechend und beinahe
wohltuend antiquiert ist heute
sein Internetauftritt.

Überdie konkreteFinanzie-
rung seinerGmbHschweigt sich
Knechtli eisern aus. Sichtbar
sinddieWerbebanner vonWirt-
schaftsverbändenundstaatsna-
hen Betrieben. Wer dort auf-
taucht, darf mit regelmässiger
Berichterstattung rechnen, de-
ren kritische Note sich in Gren-
zen hält. Daneben hält er einen
Recherchierfonds offen sowie
einen Projektfonds für die Er-
neuerung der Infrastruktur.

InderNischeeine
starkeStimme
Der Geldbedarf ist so über-
schaubarwiedieVerbreitung. In
der breiten Bevölkerung ist
«Onlinereports» keine Grösse.
DochKnechtli hat dieNische zu
seinem Geschäft gemacht. Sei-
ne Stimme wird gehört bei den
Entscheidungsträgern.Dort hat
sie eine Relevanz, von welcher
Nachwuchsprojekte wie «Pri-
menews» oder «Bajour» nur
träumen können. Dass Knecht-
lis Stimme in den vergangenen
Jahrenetwas seltenerundetwas
leiser ertönte, ist nachvollzieh-
bar.DieBelastungalsOne-Man-
Show haben an den Kräften ge-
zehrt. ImVorfeldderBaselbieter
Wahlen konnte er aber noch-
mals zeigen, dass auch ein klei-
nesMediumGewichthat,wenn
derAbsendergenügendgewich-
tig ist. Nun treten mit Amsler
und Paone gleich zwei an, um
dieses Erbe zu verwalten.

«Es ist ein
Kultportal, das
nicht sterben
darf.»

AlessandraPaone
MitinhaberinOnlinereports

StipendienfürErwachsene
Kanton soll Berufstätige bei derWeiterbildung finanziell entlasten.

Laura Ferrari

«Wennman heute eineWeiter-
bildung machen will und über
ein geringes Einkommen ver-
fügt, dann verschuldet man
sich», sagt Sandra Bothe, GLP-
Grossrätin. Für Ausbildungen
gebe es Stipendien, dies fehle
beidenWeiterbildungsmöglich-
keiten im Kanton Basel-Stadt.
Um das zu ändern, hat sie im
kantonalenParlament nun eine
Motion eingereicht. Der Vor-
stoss von Bothe stösst im Gros-
sen Rat auf Zustimmung und
wurdevonMitgliedernausallen
Fraktionen unterzeichnet.

Als Beispiel nimmt Bothe
den Kanton Genf, der mit Wei-
terbildungsgutscheinen ein
«Anreizsystem geschaffen hat,
das effektiv und zielorientiert
denBedarfderBerufstätigen in-
dividuell unterstützt». Das
heisst, man kann beim Kanton
einenAntrag für eineWeiterbil-
dung stellen und je nach Ein-
kommen wird die Höhe des
Unterstützungsbeitrags gespro-
chen. Ein ähnliches Verfahren
soll mittels Vorstoss im Kanton
Basel-Stadt geprüftwerden,fin-

det die Grossrätin. Sie hat be-
reits im Jahr 2021 einen Anzug
zum Thema Weiterbildungs-
möglichkeiten eingereicht, die-
serwurde im Januar vomRegie-
rungsrat beantwortet.

«Da die Antwort aber an
demvorbeigegangen ist,was ich
wissenwollte, habe icheineMo-
tion formuliert», sagtBothe.Mit
dem neuen Vorstoss erhöht sie
den Druck und erteilt dem Re-
gierungsrat einenAuftrag.

Einkommensabhängigund
FokusaufLehrabgehende
Zu ihren Forderungen gehört,
dass sichdiefinanziellenBeiträ-
ge nach Einkommen und Ver-
mögen richten sollen und der
Zugangzudiesenniederschwel-
lig gestaltet sein muss, wie bei-
spielsweise in Form von Gut-
scheinen.

Zusätzlich fordert Bothe,
dass der Fokus auf Lehrabgän-
gerundLehrabgängerinnenge-
richtetwird, denndiesewürden
direktnachderLehreübereinen
tiefenLohnverfügenundhätten
praktischkeineChanceauf eine
Weiterbildung. Auf Gesetzes-
ebene wurde bisher lediglich

eineRegelungderAusbildungs-
beiträge vorgenommen, nicht
aber für Weiterbildungsbeiträ-
ge. In seinerAntwort aufBothes
ersten Anlauf bestätigt der Re-
gierungsrat, dass auf kantonaler
Ebene derzeit eine gesetzliche
Vorgabe für die Förderung der
Weiterbildung fehle.

Die Regierung steht einem
Gutscheinsystem jedoch kri-
tisch gegenüber, da sich bei
einem solchen oft ein «Mitnah-
meeffekt» einstellt, also dass
Gutscheine häufig durch jene
genutzt werden, die sich ohne-
hin zum Besuch eines Kurses
entschiedenhabenundüberge-
nügend Einkommen verfügen.
Dazu sagt Bothe: «Ein solcher
Effekt würde sich einstellen,
wenn man Steuerabzüge for-
dernwürde.»

Deshalb gehe es in ihrem
Vorstoss darum, ein einkom-
mensabhängiges Anreizsystem
zu schaffen, sagt Bothe. Da-
durch würden die Anspruchs-
gruppendefiniert unddurchdie
Möglichkeit einer finanziellen
UnterstützungdieEigeninitiati-
ve auf eine Weiterbildung ge-
steigert werden.

Peter Knechtli (73) gibt Onlinreports ab, bleibt als Autor jedoch aktiv. Bild: Kenneth Nars

Nochmals7,5Millionen
Frankenfür Joggelihalle
Kommission stimmt ohne grosse Begeisterung zu.

Sie ist bekannt als Veranstal-
tungsort der Swiss Indoors oder
wegen ihren hohen Kosten: Die
St. Jakobshalle.Nachder Sanie-
rung zwischen 2015 und 2018
wurden immer wieder neue
Mängelbekannt.Deshalbbewil-
ligten der Regierungsrat sowie
auch der Grosse Rat weiteres
Geld, umdieseMängel zubehe-
ben. Nun sollen weitere finan-
zielle Mittel in die Veranstal-
tungsstätte investiert werden.
MitderaktuellenAusgabebewil-
ligung sollen unter anderemdie
ZugängezurHalleoptimiert,der
Backstage-Bereich umorgani-
siert sowiedieStuhlhalterungen
ersetzt werden.

Im Juni 2022machtederRe-
gierungsrat des Kantons Basel-
Stadt einen Ratschlag zu einer
Ausgabenbewilligung von zu-
sätzlichen Modernisierungs-
massnahmender St. Jakobshal-
le. Das heisst: Er fordert vom
Grossen Rat weitere 7,5 Millio-
nen Franken für die Joggelihal-
le. «Damit soll unter anderem
den veränderten beziehungs-
weise neuenKunden- undNut-
zerbedürfnissen Rechnung ge-

tragen werden», so der Regie-
rungsrat.

Nun hat die vorbereitende
Bau- und Raumplanungskom-
mission (BRK) das Geschäft
unter die Lupe genommen. Sie
seien zu Beginn der Beratung
über die neuenAusgaben skep-
tisch eingestellt gewesen, sodie
BRK im nun veröffentlichten
Bericht.DerRatschlag seiwäh-
rend zwei Sitzungen sowie bei
einer Begehung der St. Jakobs-
halle geprüft worden. Trotz an-
fänglicher Skepsis wurde der
Betrag vonderKommissionein-
stimmigverabschiedet.DasGe-
schäft geht nun in den Grossen
Rat.

Die BRK kommt zum
Schluss, dass der Kanton keine
andere Wahl habe, als die 7,5
Millionen Franken zur Umset-
zungderModernisierungsmass-
nahmen zu sprechen: «Die St.
Jakobshalle kann damit weiter-
hinaktivundkonkurrenzfähiger
aufdemverschärftenSchweizer
Markt agieren.» In die Sanie-
rungder Joggelihallewurdenbe-
reits über 130 Millionen Fran-
ken investiert. (sos)

Grenzacherstrasse
wirdgesperrt
Basel Rund um den Hauptsitz
vonRochewird inKleinbaselseit
Jahren intensivgebaut.DasBau-
und Verkehrsdepartement
(BVD), die Industriellen Werke
Basel (IWB) und die Basler Ver-
kehrs-Betriebe (BVB) gestalten
zusammen mit Roche seit 2021
die Strassen des Gebietes zwi-
schen Wettsteinallee, Grenz-
acherstrasseundPeter-Rot-Stras-
seneu. ImZugedieserÄnderun-
gen wird die Grenzacherstrasse
zwischen Peter-Rot-Strasse und
Schwarzwaldstrasse vom Mon-
tag, 6.März bis EndeAugust ge-
sperrt,wiedasBVDmitteilt.

Konkret werden die Leitun-
gen (Fernwärme/Wasser) und
der Strassenbelag erneuert.
Laut BVD soll aber auch die Si-
cherheit erhöht werden, zum
Beispiel mit übersichtlicher ge-
stalteten Fussgängerübergän-
gen an Kreuzungen. Die Arbei-
ten schaffen zudem Platz für
110 Bäume.Während der Sper-
rung wird der Autoverkehr via
Wettsteinallee umgeleitet. Da-
vonbetroffen sindauchdieBus-
linien 31, 38 und 42. Die Halte-
stellen «Hoffmann-La Roche»
und «Tinguely Museum» wer-
dennicht bedient.DieArbeiten
dauern bis 2024. (bz)
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